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allgemeine

epfwtwfcpe SDttttfAt'Seitting.
Organ ber fdjtoei$erifi|eit Sltmee.

Per Sdjwelj. PtilitHrjeitfdjttft XL. Saljrgontj.

SSrtfeh 18. Styril 1874. Nr. 15.
(Stfdjefnt (n wödientUdjcn Stummetn. ©er $re(« pet ©emcjlet ffl franfo bind) ble Sdjwefj §t. 3. 50.

5>te SSejlcHttugcn werbm bfvett an „SB. ©djumbe, SBertaggÜltdftaitbUtrtg ttt SBafel" abrcfjtrt, bet Settag wfrb t>el ben

auswärtigen Abonnenten burd) 9Jad)nat)me erhoben. 3nt 2lu«Ianbe nehmen alle Shidjljanbluitgen SBefteUungen an.
S?erantti)Ctttfct;e [flcbciftlctt: Dbetft Sßlelatib unb Major v>on Slggcr.

Sttljnlt: 3ntcitt.qcnj unb ©(«jfplfn itt bet ?ltmee. ©ie 3Scrtf)cib(giing bet früheren Otenjc granfreid)«. A. de Schell,
Les Operations de la Ie armtSe. SBWjelm Seit, Seitfaben füt ben Unterridjt be« 3nfanterfe=UntcrofftäietS bet baqcrifdjen
»ätntec. ©er bcittfdj^rnnjöjifdje .Krieg 1870—71. — ©er ÄartljJetitrleg 1873 fn ben fyanffdjcn 31otbpro»ittjen. (Soff-) —
SScrfdjiebcnc«: Stint/« aSettfjcfbigung »on ©jigett) 1566.

Sntetttgcnj nnb $i§}tylin in fcer 9lrmee.

(SSM fpejietter Serücfficbtigung ber Unteroffijiere.)

23 on einem 23 a § le r Offijier.
SBortrag, gehalten im Saäler Untevoffijieräoerein.

2)ie 93etrad)tungen über ben fcljroeijerifclien ©ub=

alternoffijier im Mgemeineu, ben Hauptmann nnb

feine Sluäbilbung im (Speziellen baben ben ©djreU
ber nothroenbig ju roeiteren 23etrad)tungen itber ben

Unteroffizier unb ben ©olbaten felbft geführt, Sötr

laben in früheren Sluffäfeen getrautet, bittet unb

SBege ju finben, um unfere Sufanterieoffijiere auf
bie §öbe ber Slnforberungen ju bringen, roelcbe bie

beutige Äriegfübrung an fie ftettt, unb Ijaben babei

eben nidjt umbin tonnen, aud) auf ba§ Material,
bag fie ju bebanbetn baben, feine SRatur unb feine

©genfdjaften, einige fritifebe 23licfe ju roerfen. ©ine
fleine SDisfuf jton, roelcbe fürjlid) im ©djoofj ber Sßai=

ler SRilitärgefeUfcbaft ftattgefunben, oeranlafete unä
aud) über biefen ©egenftanb unfern ©ebanfen SBovte

ju geben unb unfern Slnficfiten, eigene uub auberäroo

geköpfte*) unfern Äameraben »orjutegen. SStan--

derlei Vorgänge, \a felbft oor tnilttärifcrjen Vereinen

gebaltene Vortrage, unferer Slnfidjt nad) äufjerft
»erberbltcbe Sbeorien uertb,eibigenb, beftärften unä

in bev Ueberjeugung;bafj eä beäumfiebtigeren £I)eile3
in unferer Slrmee ^fttdjt fei, mit SSort unb ©djrift
ben falfdjen Senbenjen entgegen ju arbeiten, roelcbe

bie SDiäjiplin in ibren ©ruubtagen erfebüttern, ba=

gegen mit SBort unb Stjat ben guten fetbfttbättgen

*) 3. 33. au« ÜJtaiot Sedenbad)'« S3rofd;üre „Sntetllgenj

unb SWotal al« ©runftage mobetnet XruBBenauSbflcutig", auä

weldjet »ft un« etlaubt Ijaben, SBiete« wörtltdj }u benütpen.

©eflenwattiget Sluffatj entölt jum großen Sljefl bfe $rtnjtpfcn
Jener SBrofdjüre, »fe »ft fte auffaffen, auf unfere 33((li}r>crt)ältn(ffe

angtwantt unb unferen ©olbaten munbgeredjt gemad)!.

©etft ju forbern, roelcber für ben innern gufammen*
bang einer feben, befonberä aber einer'üJcilijarmee
uuerläfjltcb tft.

Sßiv bebauern bie ooHfommene Slpatbie fo man«

djer unferer Äameraben unb fpejietl unferer @e=

finuungägenoffen unb mödEjten roünfdjen, fie mit
ibren Stnfidjten fo unumrounbeu oor bie Oeffentlicb*
feit treten ju feljen, roie roir, beim auä einem regen
©ebanfenauStaufd) tann für unfer §eerroefen nur
Qjrfpriefelidjeä entfteben. C'est de la discussion

que jaillit la lumierc, unb gerabe bie oo,n unä
behanbelten ©egenftäube follten in 3ebermann'3
SBeretd) liegen.

Sluf bie ©efabv bin, bereitä anberäroo ©efagteä
obev fonft Sltlbefaunteä ju roieberljolen, roolten roiv
e§ oevfueben, folgenbe fünfte einer genauen S3e=

tradjtuug 51t unterteilen:
SBie roeit ift ^nitiatiöe, übevbaebte @elbfttbätig=

feit beim ©olbaten evroünfd)t, unb roie ift biefelbe

ju evlangen ©oft fie ben Untergebenen juv Äritif
ber erbaltenett SBefeble fübren 3n totefern foll fie

juv richtigen ©rfenntntfj militärifa^er ©runbfähe
unb fomit juv Slufretbterbaltungber ©iäjiplin führen,
unb roie baben bauptfäcbtid) bie Unteroffijiere in
ber angegebenen Dtidjtung ju roirfen? Unb jroar
riebten roir ung mit biefen feilen niebt nur an

unfere Äameraben, fonbern fiauptfäcbticb. an bie,

Unteroffijiere unb ©olbaten.
SBenn roir in ben testen Sabren gefeljen uub

gelefett baben, roie febr bie Slvmeen an 2ftenfcben=

jabl jugeuommen, roeldje SOienge oon ©tveitevn

fid) i" ke" ©djtacbten bev lefeten Äviege entgegen;

geftanben, roie ungeheuer bie 3abl bev Sobten unb
iBevrouubeten geroefen, roenn roiv bie SSevooUfornm»

nung ber SBaffen, befonberä ber SlrtiUerie, unb bie

ungeheuren SDiftanjen bebenfen, auf roelcbe ibre ®e*

fdjofle Sob uub Sßerberben tragen, fo mag unä fleine

untergeorbnete Seute roobl ein ©efübl nnenbli^er
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Intelligenz nnd Disziplin in der Armee.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Unteroffiziere,)

Von einem Bas 1er Offizier.
Bortrag, gehalten im Basler Unteroffiziersverein.

Die Betrachtungen über den schweizerischen Sub-
alternofftzier im Allgemeinen, den Hauptmann und

seine Ausbildung im Speziellen haben den Schreiber

nothwendig zu weiteren Betrachtungen über den

Unteroffizier und den Soldaten selbst geführt. Wir
haben in früheren Aufsätzen getrachtet, Mittel und

Wege zu finden, um unsere Jnfanterieoffiziere auf
die Höhe der Anforderungen zu bringen, welche die

heutige Kriegführung an sie stellt, und haben dabei

eben nicht umhin können, auch auf das Material,
das sie zu behandeln haben, seine Natur und seine

Eigenschaften, einige kritische Blicke zu werfen. Eine
kleine Diskusston, welche kürzlich im Schooß der Basler

Militärgesellschaft stattgefunden, veranlaßte uns
anch über diesen Gegenstand unsern Gedanken Worte

zu geben und unsern Ansichten, eigene und anderswo

geschöpfte*) unsern Kameraden vorzulegen. Mancherlei

Vorgänge, ja selbst vor militärischen Vereinen

gehaltene Vorträge, unserer Ansicht nach äußerst

verderbliche Theorien vertheidigend, bestärkten uns
in der Ueberzeugung,'daß es des umsichtigeren Theiles
in unserer Armee Pflicht sei, mit Wort und Schrift
den falschen Tendenzen entgegen zu arbeiten, welche

die Disziplin in ihren Grundlagen erschüttern,

dagegen mit Wort und That den guten selbstthätigen

5) Z. B. aus Major Tellenbach's Broschüre «Intelligenz

und Moral al« Grundlage moderner TruppenauSbilcung", aus

welcher wir uns erlaubt haben, Vieles wörtlich zu benützen.

Gegenwärtiger Aufsatz enthält zum großen Theil die Prinzipien

jener Broschüre, «ie wtr sie auffassen, auf unsere Millzverhältnisse

angewandt und unseren Soldaten mundgerecht gcmacht.

Geist zu fördern, welcher für den innern Zusammenhang

einer jeden, besonders aber einer Milizarmee
unerläßlich ist.

Wir bedauern die vollkommene Apathie so mancher

unserer Kameraden und speziell unserer
Gesinnungsgenossen nnd möchten wünschen, sie mit
ihren Ansichten so unumwunden vor die Oefsentlich-
keit treten zn sehen, wie wir, denn aus einem regen
Gedankenaustausch kann für nnser Heerwesen nur
Ersprießliches entstehen, L'est rie la 6iseu8si«n

Hue jaillit la lumière, und gerade die von uns
behandelten Gegenstände sollten in Jedermann's
Bereich licgen.

Auf die Gefahr hin, bereits anderswo Gesagtes
oder sonst Allbekanntes zu wiederholen, wollen wir
es versuchen, folgende Punkte einer genauen
Betrachtung zu unterziehen:

Wie weit ist Initiative, überdachte Selbstthätigkeit

beim Soldaten erwünscht, und wie ist dieselbe

zu erlangen? Soll sie den Untergebenen zur Kritik
der erhaltenen Befehle führen? Inwiefern soll sie

zur richtigen Erkenntniß militärischer Grundsätze

und somit znr Aufrechterhaltung der Disziplin führen,
und wie haben hauptsächlich die Unteroffiziere in
der angegebenen Richtung zu wirken? Und zwar.
richten wir uns mit diesen Zeilen nicht nur an

unsere Kameraden, sondern hauptsächlich an die.
Unteroffiziere und Soldaten.

Wenn wir in den letzten Jahren gesehen und

gelesen haben, wie sehr die Armeen an Menschenzahl

zugenommen, welche Menge von Streitern
sich in den Schlachten der letzten Kriege
entgegengestanden, wie ungeheuer die Zahl der Todten und

Verwundeten gewesen, wenn wir die Vervollkommnung

der Waffen, besonders der Artillerie, und die

ungeheuren Distanzen bedenken, auf welche ihre
Geschosse Tod und Verderben tragen, so mag uns kleine

untergeordnete Leute wohl ein Gefühl unendlicher
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§ütflofigfeit befd)leicben, fo mag roobt bev ©ebanfe

in unä auffteigeu, ba§ feilte bie SRaffen allein nod)

inä ©eroidjt fallen, baft aber bev ©tujelne feine

33ebeutung oerloren, bafe ev eine felbfttbätige SBtrf=

famfeit babin geben, opfevn mufj.
SBiv reben l)iev ju ©olbaten unb jroar ju ben*

fenben ©olbaten, iweldfje allgemeine oon Leitungen,
Saien ober SRabulifteu t)ingeroorfene S3emerfuugen

niebt alä unfehlbare ©runbfäfce aufnehmen, fonbern
fie auf ©runb ibrer eigenen ©vfaljvung einer Äritif
uuterjieljen unb fieb ein eigeueä Urteil über iljre
SRidjttgfeit bilben.

SBerfen roiv babev uufeve ©tiefe juvücf nuv biä

auf bie §eere beä fiebenjdbrigen Äriegeä, fo finben

roiv, bafj fie jroav Hein, aber rooblgeübt roaren. SDte

geuerroaffen roaren bereitä bebeutenb oevDollfomm=

net, bie Saftif fovtgefdjritteu unb mit ibr bie %>iu

ftruftion, refp. bie SDreffur, roelcbe Ijauptfäd)Ud) auf

©enauigfeit in bev Sluäfübvung mannigfadjev 33e=

roegungeu bev ©injelnen unb bev ganjen Sinien

auäging. ©iefe SBeroegungen gingen nacb unfeven

^been ungemein langfam, abtx felbft im fttuev mit
bev minutiöfeften iprdjifiott oor fid). ©te jerftveute
©efeebtart roar unbefannt, baä £muptfeuer roar bie

©aloe, roelcbe im preußifdjen §eer burdj @iufüb=

rung beä eifevnen Sabftocfeä unb bev coiüjcben ©r=

roeitevung beä günblocbeä, bureb roelcbeä ein ^uloer*
auffdjütten auf bie Pfanne uuuötbig rourbe, auf eine

©djuetligfeit oon 4 ä 5 ©djufj per Minute gcbvad}t

roorben roar. S)ie SDisjiplin roav eifern, ber '-Prügel*

ftoef ein £>auptinftvument in ber Äompagnie, beim

anberä roaren bie SRaffen geiuovbeuev unb gepreßter

Seute ber niebrigften Äategorie niebt beifannnen
unb in ber 3ucbt ju batten. (SDie bamalä nodj niebt

ganj auägerottete Unfitte beä SRequirirenä für eigene
SRedjnung refp. beä 93eutemarf)enä ift rootjl basfenige
©tücfcben ©elbftftdubigfeit, bem beute mandjer eman-

jipationäluftige Äriegämann am ebeften eine ftitle
Sfjräne naa^roeint.)

SRacbbem ber fiebenjdbrige Ävieg ju ©nbe, bängte
bev grofje gefbbevv unb ©rerjiermeifter bte SSl'üi-

taria feineäroegä an ben SRagel, im ©egentbeil,
bie Offijiere aller £>eere ftrömten nacb ^Potäbain

jufammen, um bem SRejept ber preußifeben ©iege
auf bie ©pur ju fommen. Ob nun grtebvich itjnen

jum ©pott bie SDinge auf bie ©pil^e trieb, ober ob

baä militarifebe 2Ravionettenfpiel feine fire %bte

geroovben, ift fdt>roer ju beftimmen, abev bie 33eroe=

gungen unb SRanöoev rourben immer fituftreieb

fomplijirter, ganj ©uropa ftaunte fie an unb abmte

fie nadj. ©in funftliebenber beutfd)er güvft lief?

feine ©die mit ben ^ßovtvätä ber fdjöneren unter
feinen ©renabieren in ben oevfdjiebenen ©tellungen
ber ©olbatenfdjule auäfdjmücfeu. SDaä ging fo biä

jum Sluäbrucb bev SReoolutionäfrtege: granfreid)
fab feine $vooinjen bev Suoafion pvetägegeben, eä

roav fojufagen oljne £eer, feine ©arben roaren aitf--

gelöät, feine Offijiere, meift Slbelige, emigvivt, ein

gutev Sfjeil bev übvigen Ärdfte in ber SSenbee tc.

gegen ben SRotjaliämuä engagivt. SDa banbelte eä

fidb barum, Slrmeen ben Slvmeen gegenübevjuftellen;
ungeübte Seute rourben eingereibt, ungeübte Offi=

jiere au ibre ©pii^e geftettt, benen bie ©oolutiouen

funftgercdjter SRanooer unbefannt aurren, bie Äämpfe
beroegten fidj meift in beu Söälöevu unb Sljälera bev

Slvbenuen unb S5ogefen, beven --pfie fdjon an uub für
fieb ber aSerroeubung grofjer SRaffen niebt günftig
roaren, unb fo entftanb burd) bie SRatur bev SDinge

bie oereinjelte Äampfavt, ber Sivaiüeuväfvieg, bev

gav balb ben Saftifevn ber alten ©djule große

©orgen bereiten follte. 23atb gelangten Seute oon
Satent unb Äübnbeit au bie ©pifecn bev Slvmeen,

roelcbe nad) ben ©runbfä&eu, roeldje iüngft bie

Slmevifanev im Sefreiungsfrieg, ©nglanb gegenüber,

mit oiel ©rfolg angewenbet, ibre Svuppen oevtoen-
beten. 33ei ben Sruppen mußte bev gute Sßille bie

©d&ute unb ber ©ntbufiaSmuö bie £>reffuv evfefeeu.

SDie beutjeben gütivev hielten Ijartndcftg am alten

5pvinjip feft unb untevtagen. 3n fpäteven Salven
uevftanbeu bann bie fvaujöfifdjen ©enevale mit außev=

ovbentlid)em ©efebief ben ©tan, bie ©elbftftdubigfeit
unb aSeroegticbfeit itjrer Sruppen oom ©emeinen biä

jum ©eneral in riebtige ©(hvanfen ju bringen, ju
veglementiveu, beu SRegeln bev Saftif gemäß ju
oevroenben, unb legten bamit beu ©vunb ju itjrer
©iegesbal)n bureb ganj ©uropa.

SBir feljen auä bem SSovangefienben, baß bev

Uebevgang oon bev Sineav juv ©djüfeeutaftif, roenn
roiv eä fo nennen büvfen, baä gevftücWn ber lan=

gen, ein ©aujeä bilbenben Sinien in einjelne felbft=

ftdnbige ©tücfe, bie ©manjtpation beä ©dmfeett
nicht oou oben bevab uub mit SJovbebadjt beftimmt
unb auägeffüjvt roovben, fonbern baß fie fid) ber SBelt

atä ein fait accompli ^ingeftellt, alä eine g-olge

ber franjöfifdtjeu SReoolution aufgebrdngt baben.

©rft alä bie beutfdjen ©eneräle felbft mit bin
neueingeveibten, niebt inftvuivten Sanbroebvtvuppen
bie geroobnten febönen SRauöoevä nicfjt mebv auä-

füljren fönnten, alä bie ganje Hoffnung beä SSatcv*

lanbeä niebt mebv auf bev mifevabelften alter Dte-

gieruugen, fonbern auf bem Solf berufne, rouvbe

b e u t f cb e v f e i t ä baä ©uftem, baä ftd) überlebt, bei

©eite gefdjoben, bem feinblicben Sirailleur ein Stvail*
leuv gegenübevgeftellt (roegen Mangel an gufammen*
fjang unb SDiäjiplin ntdEjt otine fjerbe SSevlufte) unb
bev Spvügetftocf, bem ißudjftaben nad) roenigfteuä,

abgefa)afft.
SBd'bvenb beä langen gviebenä oon 1815 an

rouvben bann bie ftattgeljabten SReuevuugen jum
®efe£ erljoben. groar bativen bie meiften preußi=

fd)en SReglemente febon oon 1807. SDod) frfjeinen

fie buvcbgveifenb unb im großen SRaßftab erft fpäter
unb jroar mit oielen SRobififationen in Slnroenbung

gefommen ju fein, ©eitber nun bat fid) bie ©elbft»

ftdnbigfeit beä ©olbaten in jebem Ärieg mebr atä

Stotljroenbigfeit erroiefen: 1854 in ber Ärimm bat
baä Stutomatentljum bie SRuffen inä Sßcrberben, bie

©ngldnber ju großen Sßertuften gebraebt; 1859

baben bie granjofen fdjon beinabe auäfdjließlidj in
SivaiÜeuvliniengefdmpft; 1866 bat bievidjtig oev=

ftanbene, SuUiatioe beä pveußif^en Untevfübvevä,
beä ©injelnen jum ©ieg baä SReifte beigetragen;
1870/71 rubren bie großen fraujöfifajen 93evlufte im
©egeufbeit ^auptfda^licb oon Skrroenbung oon gro*

litt -
Hülslosigkeit beschleichen, so mag wohl der Gedanke

in nns aufsteigen, daß heute die Massen allein noch

ins Gewicht fallen, daß aber der Einzelne seine

Bedeutung verloren, daß er eine selbstthätige
Wirksamkeit dahin geben, opfern muß.

Wir reden hier zu Soldaten und zwar zu
denkenden Soldaten, welche allgemeine von Zeilnngen,
Laien oder Nabulisteu hingeworfene Bemerkungen

nicht als unfehlbare Grundsätze aufnehmen, sondern

sie aus Grund ihrer eigenen Erfahrung einer Kritik
unterziehen und sich ein eigenes Urtheil über ihre

Richtigkeit bilden.

Werfen mir daher unsere Blicke zmück nur bis

auf die Heere des siebenjährigen Krieges, so finden

mir, daß sie zwar klein, aber wohlgeübt waren. Die
Feuerwaffen waren bereits bedeutend vervollkommnet,

die Taktik fortgeschritten und mit ihr die

Instruktion, resp, die Dressnr, welche hauptsächlich auf
Genauigkeit in der Ausführung mannigfacher

Bewegungen der Einzelueu und der ganzen Linien

ausging. Diese Bewegungen gingen nach unseren

Ideen ungemein langsam, aber selbst im F-euer mit
der minutiösesten Präzision vor sich, Die zerstreute

Gefechtart war unbekannt, das Hauptfeuer war die

Salve, welche im preußischen Heer durch Einführung

des eisernen Ladstockes und der conischen

Erweiterung des Zündloches, durch welches ein

Pulveraufschütten auf die Pfanne unnöthig wurde, auf eine

Schnelligkeit von 4 à 5 Schuß per Minute gcbracht

worden war. Die Disziplin war eisern, der Prügelstock

ein Hauptinstrument in der Kompagnie, denn

anders waren die Massen geworbener und gepreßter

Leute der niedrigsten Kategorie nicht beisammen

und in der Zucht zu halten. (Die damals noch uicht

ganz ausgerottete Uusitte des Nequirirens für eigene

Rechnung resp, des Beutemachens ist wohl dasjenige
Stückchen Selbstständigkeit, dem heute mancher eman?

zipationslustige Kriegsmann am ehesten eine stille

Thräne nachmeint.)
Nachdem der siebenjährige Krieg zu Ende, hängte

der große Feldherr und Exerziermcister die Militari«

keineswegs an den Nagel, im Gegentheil,
die Offiziere aller Heere strömten nach Potsdam
zusammen, um dem Rezept der preußischen Siege
anf die Spur zu kommen. Ob nnn Friedrich ihnen

zum Spott die Dinge auf die Spitze trieb, oder ob

das militärische Mariomttenspiel seine fixe Idee
geworden, ist schwer zn bestimmen, aber die

Bewegungen und Manöver wurden immer kunstreich

komplizirter, ganz Europa staunte sie an nnd ahmte
sie nach. Ein kunstliebender deutscher Fürst ließ
seine Säle mit den Porträts der schöneren unter
seinen Grenadieren in den verschiedenen Stellungen
der Soldatenschule ausschmücken. Das ging so bis

zum Ausbruch der Revolutionskriege: Frankrcich
sah seine Provinzen der Invasion preisgegeben, es

war sozusagen ohne Heer, seine Garden waren
aufgelöst, seine Offiziere, meist Adelige, emigrirt, ein

guter Theil der übrigen Kräfte in der Vendee zc.

gegen den Royalismus engagirt. Da handelte es

sich darum, Armeen den Armeen gegenüberzustellen ;
ungeübte Lente wurden eingereiht, ungeübte Ofsi¬

ziere an ihre Spitze gestellt, denen die Evolutionen
kunstgerechter Manöver unbekannt waren, die Kämpfe
bewegten sich meist in den Wäldern und Thälern der

Ardennen nnd Vogesen, deren Pässe schon an nnd für
stch der Verwendung großer Massen nicht günstig

waren, und so entstand durch die Natur der Dinge
die vereinzelte Kampfart, der Tiraillcurskrieg, der

gar bald den Taktikern der alten Schule große

Sorgen bereiten sollte. Bald gelangten Leute von
Talent und Kühnheit ait die Spitzen der Armeen,
welche nach den Grundsätzen, welche jüngst die

Amerikaner im Befreinngskrieg, England gegenüber,

mit viel Erfolg angewendet, ihre Trnppen verwendeten.

Bei den Truppen mußte der gute Wille die

Schule und der Enthusiasmus die Dressur ersetzen.

Die deutschen Führer hielten hartnäckig am alten

Prinzip fest und unterlagen. Jn späteren Jahren
verstanden dann die französischen Generale mit
außerordentlichem Geschick den Elan, die Selbstständigkeit
und Beweglichkeit ihrer Truppen vom Gemeinen bis

zum General in richtige Schranken zn bringen, zu

reglementiren, den Regeln der Taktik gemäß zu

verwenden, nnd legten damit deu Grund zn ihrer
Siegesbahn durch ganz Europa.

Wir sehen aus dem Vorangehenden, daß der

Uebergang von der Linear zur Schützentaktik, wenn
wir es so nennen dürfen, das Zerstückeln dcr langen,

ein Ganzes bildenden Linien in einzelne
selbstständige Stücke, die Emanzipation des Schützen

nicht von obcn herab und mit Vorbedacht bestimmt
und ausgeführt worden, sondern daß sie sich der Welt
als ein tait, accompli hingestellt, als eine Folge
der französischen Revolution aufgedrängt haben.

Erst als die deutscheu Generale selbst mit den

neueingereihten, nicht instruirten Landwehrtruppen
die gewohnten schönen Manövers nicht mehr
ausführen konnten, als die ganze Hoffnung dcs Vaterlandes

nicht mehr auf der miserabelsten aller
Negierungen, sondcrn auf dem Volk beruhte, wurde
d e u t s ch e r s e i t s das System, das sich überlebt, bei

Seite geschoben, dem feindlichen Tirailleur ein Tirailleur

gegenübergestellt (wegen Mangel an Zusammenhang

und Disziplin nicht ohne herbe Verluste) und
der Prügelstock, dem Buchstaben nach wenigstens,
abgeschafft.

Während des langen Friedens von 1815 an
wurden dann die stattgehabten Neuerungen zum
Gesetz erhoben. Zwar datiren die meisten preußischen

Réglemente schon von 1807. Doch scheinen

sie durchgreifend und im großen Maßstab erst später

und zwar mit vielen Modifikationen in Anwendung
gekommen zn sein. Seither nun hat sich die

Selbstständigkeit des Soldaten in jedem Krieg mehr als
Nothwendigkeit erwiesen: 1854 in der Krimm hat
das Automatenthum die Russen ins Verderben, die

Engländer zu großen Verlusten gebracht; 1859

haben die Franzosen schon beinahe ausschließlich in
Tirailleurlinien gekämpft; 18W hat die richtig
verstandene, Initiative des preußischen Unterführers,
des Einzelnen zum Sieg das Meiste beigetragen;
1870/71 rühren die großen französischen Verluste im
Gegentheil hauptsächlich von Verwendung von gro-
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ßeit SRaffen Ijer, oon ber Äriegäunfenntniß beä

^nbunbiuimä, baä eine rationelle Skrroenbung beä»

felben unmöglich madjte, oou feiner 3nbtäjiptin,
roelcbe bie geöffnete Orbnung gleict) jur uuleufbaren
Unorbnung madjte.

SDiefer letzte 5ßuuft, ber beu granjofen ber Stein
beä Sluftoßeä geroorben, ift nun alterbingä baä

fdjroierigfte Problem, baä fieb aueb unä beute eut«

gegenfteUt; benn auf ben erften Sticf finb Slltge=
malt be§ Äommanbiveuben unb ©elbftftdubigfeit beä

Uutevgebenen unoertväglictje ©egeufäfee. SBo bie

©ine anfangt, meinte man, follte bie Slnbere
aufboren, uub baä fei unfere Slufgabe ju erfennen,
baß ber ©cbroerputtft guter Sruppenfübrung unb

3nfivuftion eben barin liegt, eine gegenfeitige SDurcb'

bringung biefer ©teineute berbeijufübren.
SSeoor mau fia) an bie grage über bie Slnfprüdje

an bie ^ntetligenj jebeä ©injelnen auä ber großen
SRaffe roagte uub baä alte ©tjftem ber Stbricbtung —
baä SBort ift in SDeutfcblanb nod) immer gebräua)«

lidj — über 93orb ju roerfen, ben ©olbaten für
münbig ju erflären fidj getraute, fragte man fictj

natürliä): SBerben aud) alle unfere Seute fdt)tg fein,
bei ber roeniger betaillirten, roeniger perföulieben

Stuffidjt unb Seitung ibre ^ftiebt ridjtig unb bm
Slnfovbevungen beä Slugeublicfä entfprectjenb ju
erfüllen? roerben fie bie neue, fummarifdjere 23e=

febtäart oerfteben uub fia) barnad) ju rictjlen roiffen?
benn eä ift boeb natürtiä), baß, fobali) bie SRebr--

Beit ober boa) eine große Slnjabl bieä nidjt fdbig
ift, balb eine beravtige Ijeittofe Unorbnung eintre*
ten muß, baß überbaupt feine Seitung mebr mög=

lieb fein, baß ber gübrer bie .Bügel ganj auä ben

.£>dnben oerlieren roirb.
Söenn eä nun aua) auf ber §aub lag, ba\s unfere

Seute fia) niebt alle fofort füv bie Steuerung qua*
lifijiven rouvben, fo roav mau boa) niebt bev Slnficbt,
baß bie roenigev begabten ©lemente füv bie Slvt bev

gübvung allein maßgebenb fein fottten, fo baß bie

^ntelligenj aUev Stnbevn oevloven obev unbenutzt

geblieben rodve. %m ©egentbeil, roir Sitte, für
roela)e bie gemachten ©rfabrungen ntdjt umfonft
finb, roerben roobl feinen Slugenblicf anfielen, ju
bebaupteu, baß ben Slnforberungeu, roeldje bie Saf=

tif Ijeute an bie ^ntelligenj unb bie Eingebung ber
Seute fteflt, aud) bei unä, roenn audj nur nad) unb
nacb, entfprodjen roerben fann. SBir erinnern unä
ja beä SRißtrauenä, baä bei b'er ©infübrung beä

.^interlabungägeroebreä bei unä oielfad) geäußert
rourbe. Stodj 1865, am 33orabenb beä über biefe

gvage enbgültig entfebeibenben Äviegeä, tetjrte man
unä in ben eibgen. ©djulen, laä man in faft allen

außerpreußifdjen SRtlitärlebrbücbem, baä §intcr=
labungägeroebr bebürfe einer forgfdltigeren SBeljanb*

lung, alä oon unfern Seilten ju erroarten fei, fübre

ju großer SRunitionäoerfdjroenbung, bie Seute roür=

beu fia) fofort oerfebießen tc, unb boeb Ijätte in
SSejug auf ben erften *punft baä 1860er ^ufanterie*
geroetjr bereitä ben ©egenberoeiä geliefert, in 33ejug

auf Str. 2 bat unä bie preußifdje Slvmee, roo f. g.
bie gleichen Sebenfen an ben Sag getveten roaren,

jur ©enüge beroiefen, roie febr oft bie furctjtfomen

©teiffonferoatioeu ju febroarj fefjen. SDie Seute

baben bie neuen SBaffen mit Siebe bebanbelt unb
ber ©vfotg bat gejetgt, roie bei guter Seitung ber
SRtimtioitsoevbvaua) auf baä Notbroenbige befcbrdnft
roevben fann. Unb rootjev bev eine uub bev anbeve

©vfolg? SBett man nidjt balbe SRaßvegeln traf,
fonbern fofort baä JRidjttge erfannte. SRan fagte
fia) eben: „SRidjten roir unä niebt in Saftif unb
23eroaffnung naa) ber beut igen Seiftung unferer
Sruppen, fonbern evjieben roiv unfere Svuppen
für bte beffere SBaffe uub für bie neue Saftif,* uub
fo fjaben roir bura) bie größeren Sluforbernngen baä

SUoeau ber Seiftungäfdbigfeit unferer Seute nur
geboben.

©ä ift feine Slvmee in ber SBelt, roo in bie 3»=
teltigeuj ber SRannfdjaft oon jeber fo oiel gutvauen
gefegt roorben ift, roie bei ber unfrigen. Sluf bie

^utetligenj uub ben guten SBitlen ift unfere ganje
3iiflvufrion, ja rotr mödjten fagen, unfer ganjeä
SBebrftjftem bafivt. SBenn roiv beutfdje Offijieve
jammevu boren, baß fie ibren Sruppen roäbrenb

ber furjen 5jMfeujjeit nidjt bie nötljige militärifdje
SBitbintg beibringen fönneu, fie über Sanbroebroffijiere
unb SReferoe: Unteroffijiere flogen Ijören, baß ifjnen
bie jur Sruppenfübrung nöttjige SRoutine unb ©r=

fatjrung mangle, fo muß mau billig über bie 33er=

trauenäfettgfeit ftauuen, bie in 5 ä 8 SBodjen einen
Änaben jum ©olbaten, in 5 & 10 SBodjen mebr
einen IRefruten jum Offijiev madjen roitt. SBir

geben im roabrften ©inne beä SBovtcä bem SRann

nuv einige Einleitung unb übcvlaffen baä Uebvige

feiner Uebevlegung, empfeblen eä feinev roobltootten*
ben ©eneigtbeit; mit anbevn SBovten: roiv fönnen
ibm bie Dceglemente nuv biä ju einem geroiffeu
©vab in ben Äopf, nie abvc in bie S3einc bvingen,
unb jäblen bafjer bavauf, baß ev aua) außer bem

SDienft bavüber nadjbenfe unb fie feinem ©ebäa)tniß
etnpväge, bamit ev im Slugenblicf bev ©efabv, roo

ev bev Uebevtegung nidjt fdbig ift, baä SKedjte in*
fttnftmdßtg tbue.

(gcrtfcfcung folgt.)

Sie $ertl)eü>tgung ber fritljeren ©renje
§ranfretd)3!

(3ur ©cfdjidjte bc« bcutfdj*ftait}ö|ifdjcn Äriege«.)

SRitgetbeitt oon % o. ©.

,3'u einer ber legten Shtmmevn beä „Bulletin
de la RiSunion des Officiers" finben roir einen

23ricf beä ©eneralä SD. (SDucrot), Äommanbanten
ber 6 SRilitärbioifton, unter bem 6. SRai 1868 an
ben Äommanbanten beä 3. Slrmeeforpä geridjtet,
roeldjen roir unfern Sefern bei bem boben fidj baran

fnüpfenben ^ntereffe nidtjt oorentljalten bürfen. ©r
beroeiät, ba\\ aua) genügenb beUfebenbe unb I)oa>

placivte Äöpfe in bev franjöfifdjen Slrmee oorijan=

ben roaren, unb baß man boa) nia)t ganj fo ge=

banfeuloä in beu Ärieg ging, alä baä große ^publifum
geroöbnlitt) aujuuebmeu pflegt. SBar eä bie ©dbulb
eineä ©toffel, eineä SDucrot, eineä Srodju it. Sl.,

roenn bie batnalä ben ©taat leitenben SRänner über

beren einbringlicbe unb proptjetifdje SBarnungen
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ßen Massen her, von der Kriegsunkenntniß des

Jndividnnms, das eine rationelle Verwendung des»

selben unmöglich machte, von seiner Jndiszivlin,
welche die geöffnete Ordnung gleich zur unlenkbaren

Unordnung machte.

Dieser letzte Punkt, der den Franzosen der Stein
des Anstoßes geworden, ift nun allerdings das

schwierigste Problem, das sich auch uns heute
entgegenstellt; denn auf den ersten Blick sind Allgewalt

des Kommandirenden uud Selbstständigkeit des

Untergebenen unverträgliche Gegensätze. Wo die

Eine anfängt, meinte man, sollte die Andere
aufhören, und das sei unsere Aufgabe zu erkennen,
daß der Schwerpunkt guter Trnppensührung und

Instruktion eben darin liegt, eine gegenseitige
Durchdringung dieser Elemente herbeizuführen.

Bevor man sich an die Frage über die Ansprüche

an die Intelligenz jedes Einzelnen aus der großen
Masse wagte uud das alte System der Abrichtung —
das Wort ist in Deutschland noch immer gebräuchlich

— über Bord zu werfen, den Soldaten für
mündig zu erklären sich getraute, fragte man sich

natürlich: Werdeu auch alle unsere Leute fähig sein,
bei dcr weniger detaillirten, weniger persönlichen

Aufsicht uud Leitung ihre Pflicht richtig und den

Anforderungen des Augenblicks entsprechend zu

erfüllen? wcrden sie die nene, summarischere
Befehlsart verstehen und stch darnach zu richten wissen?
denn es ist doch natürlich, daß, sobald, die Mehrheit

oder doch eine große Anzahl dies nicht fähig
ist, bald eine derartige heillose Unordnung eintreten

muß, daß überhaupt keine Leitung mehr möglich

scin, daß der Führer die Zügel ganz aus den

Händen verlieren wird.
Wenn es nun auch auf der Hand lag, daß unsere

Leute sich nicht alle sofort für die Neuerung qua-
lifiziren würden, so war mau doch nicht der Ansicht,
daß die weniger begabten Elemente für die Art der

Führung allein maßgebend sein sollten, so daß die

Intelligenz aller Andern verloren oder unbenutzt

geblieben wäre. Im Gegentheil, wir Alle, für
welche die gemachten Erfahrungen nicht umsonst

sind, werden wohl keinen Augenblick anstehen, zu
behaupten, daß den Anforderungen, welche die Taktik

heute an die Intelligenz und die Hingebung der
Leute stellt, auch bei uns, wenn auch nnr nach und
nach, entsprochen werden kann. Wir erinnern uns
ja des Mißtrauens, das bei der Einführung des

Hinterladungsgemehres bei nns vielfach geäußert
wurde. Noch 1865, am Vorabend des über diese

Frage endgültig entscheidenden Krieges, lehrte man
uns in den eidgen. Schulen, las man in fast allen

außerpreußischen Militärlehrbüchern, das

Hinterladungsgewehr bedürfe einer sorgfältigeren Behandlung,

als von unsern Leuten zu erwarten sei, führe
zu großer Mnnitionsverschwendnng, die Leute würden

sich sofort verschießen :c., und doch hatte in
Bezug auf den ersten Punkt das 1860er Jnfanteriegewehr

bereits den Gegenbeweis geliefert, in Bezug

auf Nr. 2 hat uns die preußische Armee, wo s. Z.
die gleichen Bedenken an den Tag getreten waren,
zur Genüge bewiesen, wie sehr oft die furchtsamen

Steifkonservativen zu schwarz sehen. Die Leute
haben die nenen Waffen mit Liebe behandelt und
der Erfolg hat gezeigt, wie bei gnter Leitung der
Munitionsverbrauch auf das Nothwendige beschränkt
wcrden kann. Uud woher der eine und der andere

Erfolg? Weil man nicht halbe Maßregeln traf,
sondern sofort das Richtige erkannte. Man sagte
sich eben: „Nichten wir uns uicht iu Taktik und
Bewaffnung nach der heutigen Leistung uuferer
Truppen, sondern erziehen wir unsere Truppen
für die bessere Waffe und für die neue Taktik,* uud
so haben ivir durch die größeren Anforderungen das
Niveau der Leistungsfähigkeit unserer Leute uur
gehoben.

Es ist keine Arinee in der Welt, wo in die

Intelligenz der Mannschaft von jeher so viel Zutrauen
gesetzt worden ist, wie bei der unsrigen. Auf die

Intelligenz uud den guten Willen ist unsere ganze
Jnstrukrion, ja wir möchten sagen, unser ganzes

Wehrsnstcm basirt. Wenn wir deutsche Offiziere
jammern hören, daß sie ihren Truppen während
der kurzen Präsenzzeit nicht die nöthige militärische

Bildung beibringen können, sie über Landwehroffiziere
und Reserve-Unteroffiziere klagen hören, daß ihnen
die znr Truppenführung nöthige Routine und
Erfahrung mangle, so muß man billig über die

Vertrauensseligkeit staunen, die in 5 «, 8 Wochen einen
Knaben znm Soldaten, in 5 à 10 Wochen mehr
einen Rekruten zum Offizier machen will. Wir
geben im wahrsten Sinne des Wortes dem Mann
nur einige Anleitung und überlassen das Uebrige
seiner Ueberlegung, empfehlen es seiner wohlwollenden

Geneigtheit; mit andern Worten: wir können

ihm die Réglemente nur bis zn einem gewissen

Grad in den Kopf, nie aber in die Beine bringen,
und zählen daher darauf, daß er auch außer dem

Dicnst darüber nachdenke nnd sie seinem Gedächtniß

einpräge, damit er im Augenblick der Gefahr, wo

er der Ueberlegung nicht fähig ist, das Rechte in-
stinktmäßig thne.

(Fortsctzung folg,,)

Die Vertheidigung der früheren Grenze

Frankreichs!
(Zur Geschichte deS deutsch-französischen Krieges.)

Mitgetheilt von I. v. S.

In einer der letzten Nnmmern des „tZulletin
cle la Köunion cies OKeiers" sinden wir einen

Brief des Generals D. (Dncrot), Kommandanten
der 6 Mililärdivision, unter dem 6. Mai 1868 an
den Kommandanten des 3. Armeekorps gerichtet,

welchen wir unsern Lesern bei dem hohen sich daran

knüpfenden Interesse nicht vorenthalten dürfen. Er
beweist, daß auch genügend hellsehende und hoch-

placirte Köpfe in der französischen Arinee vorhanden

waren, nnd daß man doch nicht ganz so

gedankenlos in den Krieg ging, als das große Publikum
gewöhnlich anzunehmen pflegt. War es die Schuld
eines Stoffel, eines Ducrot, eines Trochu u. A.,
wenn die damals den Staat leitenden Männer über

deren eindringliche und prophetische Warnungen


	Intelligenz und Disziplin in der Armee

